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„Wir glauben an die Unfehlbarkeit der Liebe und an die Macht des Geistes und daran, dass der Mensch mit der Macht der Liebe seinen Geist so konditionieren kann, dass die Erde und das gesamte Weltall zu einem Paradies werden.“


Ursula W und Jan-Christoph Ziegler, Geschichtenerzählerin, Künstlerin und Autoren, leben und arbeiten gemeinsam als Medizinfrau, Heilerin, Medium sowie als LebensCoach.


„Unser Schwerpunkt war und ist die Liebe zu allem was ist und unsere Lebens-Philosophie ist für uns gelebte Wirklichkeit. In diesem Sinne ‚lebenlieben‘ wir unsere Arbeit.“




Für


Peter Alois Walter




Wo?


Ursula W Ziegler


(2006)


Ich soll herausfinden wie Männer sind.


Sag’ mir wo ich welche finde.


Begegne ich Männern, so sehe ich meist


kleine Jungs in viel zu großen Schuhen.


Ich sehe männliche Wesen,


die sich unter den Röcken ihrer Frauen verstecken,


wie einst bei der Mutter.


Ich treffe auf Wesen, die sich so sehr ihrer


weiblichen Seite hingeben, dass der Mann, der sie sind,


auf der Strecke bleibt.


Andere sind hart, rational eingestellt, strukturiert,


kühl, abweisend, sind durch gestylt, halten sich


für unwiderstehlich und hüpfen von einer Frau zur


anderen.


Dann gibt es solche, die mit 30, 40, 50,


immer noch bei oder für Mama leben und solche,


die sich ihren Frauen oder Vorgesetzten unterordnen,


wie reuige Hunde.


Neiiiiiiiiiiiiin!


Ich will MÄNNER finden!


Wo?


Sag’ mir bitte:


Wo gibt es welche, die sich nicht verheizen lassen,


weder auf dem Schlachtfeld eines Krieges,


noch in den Arenen der Wirtschaft?


Wo finde ich Männer,


die nicht in Frauenkleidern stecken


und dabei nicht merken, wie sie manipuliert werden?


Die sich nicht dem Leben entziehen und dann andere


Belehren wie sie zu leben haben.


Wo finde ich Männer, die sich mit sich als Mensch und


MANN auseinandersetzten, die wissen,


wer sie sind und was sie wollen?


Wo, sag’ mir wo,


finde ich authentische Männer, die Vorbilder sind,


für jetzige und zukünftige Generationen -


und keine Marionetten?


Ich fühle mich allein auf weiter Flur und möchte doch


nur sehen wie der Mann WIRKLICH ist.


Ich möchte sehen, wie ein Mann lacht, singt und


ehrlichen Herzens liebt.


Wie er sich und seine Macht lebt und,


wie er seine Stärke zum Wohle und Nutzen aller


einsetzt.


Wo finde ich einen solchen wahren Mann?


Keinen Kämpfer, keinen »Befehlsempfänger«, keinen


»Halbseidenen«, keinen kleinen Jungen,


sondern einen Mann, der LEBT und LIEBT wie ich!





VORBEMERKUNGEN


DER AUTOREN



Das Leben schreibt Geschichten und wir hören zu.


Mancher, dessen Geschichte wir wahrnehmen und erzählen, erfährt erst durch die Erzählung, wie es hinter seinen Kulissen aussieht und, dies ist wohl das Primäre dabei, dass es immer eine andere Sicht der Dinge gibt, die einem selbst oft verborgen bleibt. Meist steckt man zu sehr in seinem Alltag und ist somit von dem Wesentlichen abgeschnitten.


Im Laufe der Zeit entstanden Geschichten, wie die Geschichte von Zacharias – Auf dem Rücken des Mannes, welche Sie in Ihren Händen halten. Unsere Geschichten wollen in erster Linie unterhalten und vielleicht den Blick für das »Dahinter« des eigenen Lebens öffnen.


Gäbe es keine Geschichten und Märchen, in denen der Verlauf der Geschehnisse und der Zeit erzählt würde, wie es ist und wie es sein könnte, würde Farbe fehlen, im Leben jedes Einzelnen.


Eine Geschichte will unterhalten, vom Alltag etwas ablenken, erbaulich wirken und verzaubern. Sie will in eine Welt entführen, die es meist nur in der Fantasie gibt. Doch dort ist das wirkliche Leben zu Hause und Realität.


Durch unsere Arbeit dürfen wir Teile von so manchen (Lebens-)Geschichten miterleben, und da es uns leicht fällt, diese Lebens-Geschichten abzuwandeln und zu Papier zu bringen, entstehen immer wieder neue Geschichten. Es ist stets faszinierend, den ständigen Wechsel innerhalb eines Lebens und einer Geschichte zu erleben – mal Dur, mal Moll, mal voller Dramatik, mal voller Heiterkeit.


So haben wir auch erfahren, dass es immer ein Licht gibt, mag der Weg auch noch so dunkel oder lang sein.


In unseren Werken sind die Personen frei erfunden, genauso wie manche Handlung oder mancher Dialog. Manche Dinge werden bewusst übertrieben und andere wiederum herab gespielt, ohne die Aussage zu schmälern oder zu verwässern.


Was bleibt, soll zum Nachdenken anregen, unterhalten und auch dabei unterstützen das Licht auf dem eigenen Weg zu erkennen.


Die Bedeutung der verwendeten Namen sind am Ende des Buches aufgeführt.


Herzlichst


Ursula W & Jan-Christoph


Ziegler


≈≈≈




Wildes Land
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Wenn die Sonne sich anschickt schlafen zu gehen, breitet sich über dem ganzen Land eine eigene Stimmung aus. Zu jeder Jahreszeit ist sie anders und jedes Mal mit einem besonderen Reiz verbunden.


Im Frühling, sobald die Erde erwacht und die Sonne noch nicht so viel Kraft besitzt, kann man die aufbrechende Erde riechen, die Kraft von Mutter Erde erahnen und die noch kühlen Abendstunden im Haus genießen. Im Sommer dann, wenn die Sonne erst ganz spät hinter dem Horizont verschwindet, bringt die einkehrende Nachtruhe für überhitzte Gemüter oft erst spät den Ausgleich und man kann sehr lange die Natur im Freien genießen.


Selbst Herbst und Winter sind an den Übergängen vom Tag zur Nacht immer wieder einmalig. Der Herbst mit seinen leuchtenden Farben und unzähligen Genüssen der reifen Feld- und Waldfrüchten ist überladen mit Eindrücken, sodass es schwerfällt, sich davon zu trennen. Und wenn an einem kalten Wintertag der Tag zu Ende geht und man im warmen Zimmer beim Schein einer Kerze dem Wandel von hell zu dunkel lauscht, kann die Seele auftanken, das Gemüt zur Ruhe kommen, so wie der Mensch zu sich.


Die Stunden des Übergangs vom Tag zur Nacht besitzen die Fähigkeit, den Menschen für das Mystische zu öffnen, den Tag zu einem Abschluss zu bringen und Neuem Platz zu machen. Es ist die Zeit, wo Sehnsüchte laut werden, ungelebte Träume sichtbar und mancher in Melancholie verfällt.


Die Nacht nimmt den Schmerz in sich auf, lässt Träume und Sehnsüchte größer, ja fast unerträglich werden.


Der Übergang der Nacht zum Tag lässt im Gegenzug wieder Hoffnung auftauchen, dass sich doch noch das eine oder andere verwirklichen lässt oder sich in Freude und Leichtigkeit zeigt.


≈≈≈


Jelle saß, wie er es seit Jahren tat, beim Schein einer Kerze und einer Tasse Tee auf seiner Gartenbank. Die Luft war noch warm, trotz des leichten Regens am späten Nachmittag. Dadurch stieg etwas Nebel auf, eine Naturerscheinung, die ihm sehr gut gefiel und die er stets in vollen Zügen genoss. Die Welt wurde dann immer etwas leiser, auch wenn es in seinem Garten selten besonders laut wurde. Der Nebel dämpfte alles und der Mensch musste, wollte er nicht Schaden nehmen, langsamer machen.


Sich selbst bezeichnete Jelle gerne als Aussteiger. Vor einigen Jahren bot ihm sein damaliger Chef eine Vorruhestandsregelung an, die er sofort ergriff. Endlich konnte er das tun, was ihm schon lange am Herzen lag – naturnah leben und mit Menschen arbeiten, die Ähnliches wollten wie er. Das Leben meinte es weiterhin gut mit ihm und spielte ihm zeitgleich ein Stück Land in die Hände, das er umgehend erwarb, um seinen lang gehegten Traum verwirklichen zu können. Er baute sich darauf seine Ranch, wie er es nannte, und lebte seither nach seiner Fasson.


Heute erwartete er noch Besuch. Sein langjähriger Freund und mittlerweile Geschäftspartner Ulf hatte sich angekündigt. Gemeinsam wollten sie über ihre neue Geschäftsidee sprechen. Am Telefon hatte Ulf noch gefragt, ob sie draußen sitzen und ein Feuer entzünden könnten.


Bei so etwas war Jelle immer dabei. Genau wie Ulf liebte er diese Stimmung, wenn der Tag ging und das Feuer langsam, aber stetig die Herrschaft über ein kleines Stückchen Land übernahm. Wenn es dann knisterte und Funken in den Nachthimmel stoben, glich es einem Abenteuer im eigenen Garten. Genau wie Ulf fühlte sich Jelle in solch magischen Momenten von der Existenz geliebt, umsorgt und ihr sehr nahe.


Ein kurzer Blick sagte ihm, dass alles für einen Abend am Feuer bereitlag. Selbst an ein Abendbrot hatte er gedacht, hatte Käse, Obst, Gurken, Tomaten und verschiedene vegetarische Aufstriche bereitgestellt. Ulf wollte das Brot dazu mitbringen. Langsam erhob er sich und ging zur Feuerstelle, um das vorbereitete Reisig zu entzünden. Ulf würde nicht mehr lange auf sich warten lassen. Schnell züngelten Flammen an den dürren kleinen Zweigen empor und verlangten nach mehr. Behutsam legte Jelle einige größere Stücke Holz nach.


In einiger Entfernung hörte er eine Tür zuschlagen und gleich darauf Schritte näher kommen. Jelle musste in sich hinein schmunzeln. Im Laufe seines Lebens hatte er eine gute Intuition entwickelt. Er hielt jedoch gleich wieder inne, da er mehr als nur ein Fußpaar hörte. »Hat Ulf noch jemand mitgebracht? Wer das wohl sein mag?«, überlegte er. Sein Gefühl sagte ihm, dass er die Person kannte, doch kam er auf keinen Namen. Dafür war die Freude umso größer, als die Schritte näher kamen und Jelle über den Schein des Feuers hinweg Zacharias erkannte.


„Überraschung gelungen!“, rief Ulf zur Begrüßung freudig aus. Herzlich umarmten sich die Männer.


„Lange her, dass wir uns gesehen haben“, überlegte Jelle laut.


„Ist auch eine bewegte Zeit mit extrem viel Inhalt“, meinte Zacharias lächelnd. „Da ich gerade auf der Durchreise bin und etwas Zeit habe, bot es sich an, Halt zu machen, um alte Freunde zu besuchen.“ Er atmete tief ein und sah sich um. Der Unterstand dicht bei der Feuerstelle wurde durch den Schein einer Kerze schwach beleuchtet und verlieh mit dem bereits gedeckten Tisch, allem einen romantischen Glanz. Das Knistern des Feuers weckte alte Erinnerungen und das Gefühl, allem ganz nah zu sein.
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Zacharias

Auf dem Riicken des Mannes

Geschichten, die Dein Herz beriihren.
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